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So aber die ksc - . das Gesicht , oder die vordere

Seire des Grabstichels gar zu breit wäre , so darf
man nur die zwo Seiten daran mindern , als g 6 .
und a c . insonderheit aber den Rücken desselbigm
hey durch den Stein .
Wann aber durch langwürigen Gebrauch dein

Grabstichel vornen zu groß wird , und derowegen
auf dem Stein die zwey Ende Z -l , und ä c . zu ver -
schleifen fast schwer fallet , so lasse dasselbige durch
einen Schleifer oder Messerschmied verrichten .

Hieraus siehest du , wann die zweySeiten dei¬
nes Grabstichels scharfund eben geschliffen wer¬
den wie vorn die kgce amEnde , daß alsdann das
Kupfer mit demselbigen leichtlich zu schneiden ,
und dieweil alles von desselben Spitze 6 - penäiret ,
und dem Aug schwer fällt zu sehen , ob dieselbige
seye , wie sichgebührt , so kanst du deinen Grabsti¬
chel zuvor auföenNageln derFinger prvbixen , ob
besagteSpize , wann man dieselbige aufdemNa -
Zel ansezt , denselbigen wol durchdringe und steche .

Die zehente Fj gur .
Siebentes Capitel .

Zfl noch übrig in der Ordnung zu
handeln , wie man den Grabstichel auf das

Kupfer setzen , denselbigen hallen und da¬
mit umgehen solle .

6^ us beygesetzter Figur luv num . icr . kanst
^ du leichtlich erkennen und sehen , nem -
W , daß der Knopf oder Heft deines Grab¬

stichels
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stichels fchnurstraks gegen berHaftung dieHelf -
te hinweg geschnitten ist , dann es thun solches ge¬
meiniglich alle Künstler , so mit dem Grabstichel
arbeiten , damit dieselbige ihrenGrabstichel gerad
und eben auf die Kupferplatte halten oder legen
können , wie du aber solches auf diese Weise hal¬
ten sollest , wird dir die Figur I . des Kupferblät -
leins tub num . iO . genugsam zu erkennen geben
und deutlich vorstellen , darinnen du zu betrachten
haben wirst , ^ daß , so du den Grabstichel also mit
der Hand haltest , daß du alsdann das Breite
oder hinweggeschnitteneTheil gegen der Kupfer¬
platte wenden sollt , wie dieFigur il - besagtenKup -
ferblatleins lud num . io . dir weisen wird , daß be -
sagteHaftung gegen dem Kupfer Muß gewendet
seyn , auch daß deine Finger nicht zwischen dem
Heft deines Grabstichels und der Kupferplattcn
eingeschlossen seyen , sondern daß du dieselbige
ganz frey aufder Kupferplatte im Aus - undEin -
gehen des Grabstichels führen köntest , welches
dir , wo deine Finger zwischen derKupferplatte u .
Grabstichel , sonsten schwer zuthun fallen würde .

Derohalben muft du wol in Acht nehmen , daß
das grosse und rundeEnd desHeftß deinesGrab -
stichels müsse gegen dieHöhle deinerHandgesezet
werden , daß es also gegen dem Bein oder Star¬
ke deines Arms zu liegen komme , damit du desto
besser die Härtigkeit des Kupfers überwinden
mögest , insonderheit wann du tief stechen wilt .

Wann man hierbei ) zu erkennen geben wollte ,
wienemlichjederFingerdasSeinigezugleichvers
richten möge , glaube ich , daß solches nicht leicht¬

lich
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itch Lurch Figuren könne vorgebildet noch be -
schrieben werben , und weniger als solches würck -
iich und in der Thut selbsten vor 'Augen zu steilen .

Es können aber diejenige , sv das Kupferste¬
chen recht lernen wollen , und wie die Grabstichel
eigentlich auch durch die Finger regieret werden
sollen , bey LenKünstlcrn oder Kupferstechernsol¬
ches von denselbigen in kurzer Zeit erfahren und
lernen .

Allhier hast du nur fleißig Achtung zu geben ,
daß duimStechen deinenGrabstichelaufsGlei ,
cheste auf deiner Kupferplatte führest , wofern
du aber deine Finger zwischen derKupferplatten
und dem Grabstichel hattest , sv würde derfelbige
Grabstichel je langer je tiefer hinein gehen , und
wirst du alsdann keine Linie auf solche Wcisezur
kellcelion bringen , noch viclweniger diesclbige ,
wie oben bey dem Ehen gesagt und gclehret wor¬
den , ncmlich breit , schmal und vertohren machen
können . Du must dich auch gewöhnen , daß du
mit deinem Grabstichel gerade und krumme Li¬
nien machen , densclbigen nach Nothdurft dru¬
cken und einhalten könnest .

Und zu diesein Ende must du dir ein kleines
Küssen von gutem Leder machen , gleichwie die
Weiber und Jungfrauen gebrauchen , ihre
Spän - oder Stecknadeln darein zu stecken ; ge -
meldteS Küßlein solle ohngefehr einen halben
Schuh breit , drey oder vier Zoll hoch , und mir rei¬
nem Sand ausgefüllet seyn , und dasselbige alS -
d » nn auf einen veststchenden Tisch sehen .

Hernach nimm deine Kupferplatte . lege die -
selbige aufbemeldtes Küssen , also daß du solche ,rn
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indeme du darauf arbeitest , allezeit bequem her¬
um drehen mögest , welches allhicr nicht wol
durchFiguren vorgebildet werden können , dieweil
solches alles zu beschreiven sehr schwer fället ,
dann im Gebrauch oder bey der Uebung kan ein
jeder besser merken was da fehle , als in dem Le¬
sen oder an den Figuren , derowegen dann der
Hanvgrif derKunst nicht aus demBuch , sondern
bey den Meistern derselben erlernet werden muß .

Hierbei) habe ich dich noch sonderlich zu erin¬
nern , welches du vielleicht nicht weist , nemlich ,
wak dir deines GrabstichelsSpihe abbricht oder
sonsten stumpfwird , welches vielmalzugeschehen
pfleget : derowegen wann dieSpitze abgebrochen ,
so ist eseineAnzeigungchaßdasEisenoderStahl
deinesGrabstichels gar zu viel gehärtet seye , must
du demselbigen zu helfen eine glücnde Kohle neh¬
men , deinen Grabstichel darauf legen , und mit
stengemBlasen anhalten , so lang undviel biß daß
derfelbige anfängt gelb zu werden ; so du nun sol¬
ches siehest , so nimm denselbigenmiteinerZange
geschwind hinweg , und lösche ihn im Wasser ab ,
und so der «Ltahl sehr hart ist , so must du densel -
bigen auf der Kohle als eine rothe Kirsche wer¬
den lassen Wann aber dein Grabstichel ohne
Brechen stumpf worden , so ist es eine Anzeigung
daß es nichts nutze . Du must auch hierbei) wis¬
sen , daß , so du ctlicheZüg oder Linien gestochen , so
must du über dielelbige mit einem scharfen Eisen ,
oder mit der S chärfe deines Grabstichels wieder
überfahren , und auskratzen was durch das Ste¬
chen daran hangen blieben, und auf der Kupfer -

plat -
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platte alles fein gleich hinweg nehmen ; unterdes¬
sen aber must du dich wol huren , daß du keine Ri¬
tze in das Kuvfer machest , und damit du dasjeni¬
ge , so du gestochen , desto besser sehen magst , so
mache einen Ballen von Filz von einem schwär ,
zenHut , mit ein wenig Baumöl geschmieret ,
damit überfahre deine gestochene Sachen . Ob
aber in dcmStechen etwas aufdemKupfererhö¬
ben , kaust du leichtlich mit deiner Hand auf der
Fläche dcsKupfers erfahren , und daffelbige als¬
dann gelehrtermasten mit deinem Grabstichel
hinweg nehmen - und so du etwan unversehens
Ritze in das Kupfer gemacht , so können dicscl -
bige am fügiichsten mit dem Gerbstahl hinweg -
genommen und ausgetilget werden .

Es ist noch übrig in Acht zu nehmen , nachheme
du deine Kupferplatte fertig , und diesclbige über ,
sehen hast , so wirst du sie an den Enden fein win -
keirecht abfeilen , erstlich mit einer groben , her¬
nach mit einer reinern Feiste : Du ststt auch die
Ecke oder die vier Ende deiner Kupfcrplatte ein
wenig mit der Ferste abstoßen , hernach mit dem
Grabstahl fein gleich machen , damit sich von der
schwarzen Farbe in dem Drucken nichts daran
hange , und das Papier unsaubcrmache .

Wann die Kupferdrucker für ihre Werke sorgfältig

seynd , so überheben sie die Kupferstecher dieser Mühe ,
aber oft drucken sie die Kupferplatten , wie ihnen solch «

gegeben werdenzdcrowegen stehet es demKupferstccher
r , st solches in acht zu nehmen , wann derselbige recht¬

schaffen sorgfältig und in seinettSache sauber seyn will .
Nun folget wie man die Druckerpreß und ander «

nokbwendigeSachen , so zuMdruckung der gestochen ^
Kupferplatten dienlich , zurichten soll . Der
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